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Eruſte Slunden in GSpag.

Ein deutſcher Vorſchlag in der Kohlenfrage
Die deutſche Delegation hat geſtern Vormittag

den Alliierten in der Kohlenfrage einen Vorſchlag mit
einem eigenhändigen Begleitſchreiben des
Miniſters Simons durch den Sachverſtändigen Profeſſor
vonn an Lloyd George überreichen laſſen. Der Ueber
hringer ſollte in der Villa La Fraineuſe auf Antwort warten.
der weſentliche Inhalt des deutſchen Vorſchlages iſt:

l. Die deutſche Regierung verpflichtet ſich, vom 1. Auguſt
ab auf vorläufig 6 Monate den Alliierten monatlich
Millionen Tonnen Kohle zur Verfügung zu ſtellen.

Die Alliierten leiſten den Gegenwert bis zur Höhe des
deutſchen Jnlandpreiſes durch Anrechnung auf das
Keparationskonto, ferner aber die Differenz bis zum
Weltmarktspreiſe in bar, ſoweit nicht das allgemeine Finanz-
ibkommen andere Zahlungsweiſe beſtimmt. 3. Während der
Dauer dieſer Kohlenlieferungen bleiben die Beſtimmungen
der am 11. Juli abgeänderten Entſcheidung der Kohlenfrage
bom 9. Juli außer Anwendung. Eine Erhöhung der Men-
en durch den Wiedergutmachungsausſchuß findet ſolange
icht ſtatt. 4. Es wird alsbald ein Abkommen über Ober-
chleſſien getroffen, wodurch entweder die deutſche Regie
ing die Dispoſition über die dortigen Kohlenzechen erhält
der ihr der monatliche Bezug von mindeſtens anderthalb

Millivnen Tonnen oberſchleſiſcher Kohle gewährleiſtet wird.
Es wird alsbald eine gemiſchte Kommiſſion. in Eſſen ein

jerichtet, um die Mittel zu unterſuchen, mit venen man die
ebenshaltung der Bergarbeiter im Ruhrgebiet verbeſſern
ann. 6. Die Alliierten erklären ſich bereit, Deutſchland zur
finführung von ausländiſchen Lebensmitteln für ſeine Be
öllerung ſowie Rohſtoffen für die deutſche Jnduſtrie und
dand wirtſchaft einen angemeſſenen Vorſchuß zu gewähren.
ie Beratungen über dieſen Vorſchuß werden im Zuſam-
ienhang mit den allgemeinen Beratungen über die Finanz-
tagen alsbald unter Zuziehung beiderſeitiger Sachvverſtän-
igen aufgenomnmten.

Dieſe Wendung der Dinge ſoll nach den „Leipz. N.
auf eine Jntervention der Engländer zurück

uführen ſein. Bei der Unterredung zwiſchen Dr. Simons
ind Lloyd George ſeien die meiſten Punkte des deutſchen
orſchlages in freundlichen Formen behandelt worden, und
die deutſche Delegation habe ſich dann entſchloſſen, die obigen
Zuſagen zu machen, obwohl nicht feſtſteht, ob die deutſche
ohlen wirtſchaft phyſiſch in der Lage iſt, die 2 Millionen

Tonnen tatfächlich zu liefern. Man ſtütze ſich darauf, daß
hach dem Friedensvertrag keine Leiſtung die deutſche Wirt-
chaft ſo beeinträchtigen dürfe, daß Deutſchland ſeinen ande-
ken Vertragsverpflichtungen nicht nachkommen könne. Trotz-
dem Lloyd George die ſchwere Gefahr für die deutſche
Regierung infolge der Annahme der Kohlenforderungen zu
gegeben, habe er geraten, auf dieſes Riſiko einzu-
gehen. Die deutſche Delegation ſehe die Gefahr hauptſäch-
lich in der Geſtaltung der Arbeiterfrage und halte daher den durchberaten, worauf der Kabinettsrat die Entſcheidun g!

n ifft.Der Umſchwung entſpringe zwei Momenten, bie triffiel Zuſammentritt der gemiſchten Kommiſſion in Eſſen
für nötig.
der Mitwirkung des Miniſters Simons zu verdanken ſeien:
EKinmal einem Telephongeſpräch Simon s mit Hue, der
dabei erklärte, nochmals nach Spaa kommen zu wollen; zum
inderen einer energiſchen Unterredung (Was heißt
das? Die Red.), die Simons mit Stinnes gehabt
c Man dürfe mit einer Einigung in wenigen Stunden

nen.

Der Gegenvorſchlag der Entente.
Geringe Zugeſtändniſſe.Die Antwort der Entente auf den deutſchen Kohlenvor

ſchlag hat folgenden Wortlaut:
1. Die deutſche Regierung verpflichtet ſich, vom 1. Auguſt

iſt, zur V ung
2. Der Gegenwart dieſer auf dem Schienen und

Waſſerwege beförderten Kohlen wird von den Alliierten auf
s Reparationskonto angerechnet, und zwar zu dem
eutſchen Jnlandspreis gemäß dem Vertrag von Ver

(Kreisblatt)
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ſailles. Außerdem wird als Gegenleiſtung für die den Alli-
ierten zuerkannten Befugnis ſich nach Klaſſe und Qualität
eingeteilte Kohlen liefern zu laſſen, eine Prämie von 5
Goldmark, die von dem Empfänger in bar zu zahlen iſt,
zum Erwerb von Nahrungsmitteln für die deutſchen
Berg arbeiter verwendet.

3. Während der Dauer der obigen Kohlenlieferungen
werden die in dem Protokoll vom 11. Juli vorgeſehenen
Kontrollmaßregeln in der gemäß dem Wortlaut der beilie-
genden Anlage abgeänderten Form ſofort in Kraft geſetzt.

4. Es wird alsbald zwiſchen den Alliierten ein Abkom-
men über die Verteilung der oberſchleſiſchen
Kohle durch eine Kommiſſion getroffen, in der Deutſch-
land vertreten ſein wird. Dieſes Abkommen unterliegt
der Genehmigung der Reparationskommiſſion.

5. Es tritt alsbald in Eſſen eine Kommiſſion zu-
ſammen, in der Deutſchland vertreten ſein werden,
und deren Aufgabe es ſein wird, Mittel und Wege zu finden,
um die Lebensbedingungen der Bergarbeiter
bez. der Ernährung und der Kleidung und im Hinblick auf
eine beſſſere Ausbeutung der Bergwerke zu heben.

Die Alliierten erklären ſich bereit, Deutſchland wäh-
rend des ſechsmonatigen Zeitraumes einen Vorſchuß zu
gewähren in Höhe des Unterſchiedes zwiſchen den gemäß 8 2
gezahlten Preiſen und dem Abfuhrpreis der deutſchen Kohle
ab deutſchen Häfen, bezw. den engliſchen Ausfuhrpreiſen ab
engliſchen Häfen, und zwar den jeweils geringeren dieſer
Preiſe nach Maßgabe des Vertrages von Verſailles. Die
Vorſchüſſe erhalten den unbedingten Vorrang vor
allen Forderungen der Alliierten gegen Deutſchlund. Sie
werden am Schluſſe eines jeden Monats je nach der Zahl der
gelieferten Tonnen und dem mittleren Preis der Kohlen wäh-
rend dieſes Zeitraumes gegeben. Bereits am Ende des
erſten Monats werden von den Alliierten Vorſchüſſe zur ſpä
teren Verrechnung gegeben, ohne daß die genauen Zahlen ab
gewartet werden.

7. Falls am 15. November 19290 feſtgeſtellt werden
ſollte, daß die Geſamt lieferung für Auguſt, September
und Oktober 1920 die ſechs Millionen Tonnen nicht er-
reicht hat, würden die Alliierten zur Beſetzung eines
neuen Teiles deutſchen Gebietes, des Ruhrgebietes
oder irgendeines anderen, ſchreiten.

Anlage 1. Es wird in Berlin eine ſtändige Delegg
tion der Wiedergutmachungs kommiſſion einge-
richtet. Jhre Aufgabe beſteht darin, ſich durch folgende
Mittel zu vergewiſſern, daß die in dem Abkommen vom 16.
Juni 1920 vorgeſehenen Kohlenlieferungen ausgeführt wer-
den: der Plan über die allgemeine Verteilung der Förderung
unter Angabe der Einzeleheiten über die Herkunft und die
Qualität eneinerſeits und die für die Sicherung der Liefe-
rungen an die alliierten Mächte beſtimmten Anordnungen
andererſeits ſind von der deutſchen Behörde feſtzuſtellen und
von ihr der Genehmigung der genannten Delegation inner-
halb einer angemeſſenen Friſt, bevor ſie den ausführenden
Organen übermittelt werden, zu unterbreüen.

2. Keine Abänderung des genannten Planes, durch
welche eine Verminderung der Lieferungen an die alliierten
Mächte herbeigeführt werden könnte, darf in Kraft treten ohne
vorherige Genehmigung der Delegation der Wie-
dergutmachungskommiſſion in Verlin

3. Die Wiedergutmachungskommiſſion, welcher die
deutſche Regierung in regelmäßigen Zwiſchenräumen von der
Ausführung der für die Lieferungen an die Alliierten gege-
benen Anordnungen durch die Behörden Rech-
nung zu legen hat, hat den beteiligten Mächten jede Verletzung
der oben angenommenen Grundſätze mitzuteilen.

F. 3 nzunandigen

Wir können nicht 7
Die gegneriſchen Vorſchläge werden in

und einer kohlentechniſchen Kommiſſion
Span, 15. Juli.

einer finanziellen

Das Bedenkliche iſt, daß bei Nichtausführung der
Lieferungen wieder mit dem Einmarſch gedroht wird. Alles
in allem fehlt es wieder an jedem weiteren Entgegenkommen
der Entente. Höchſtens iſt eine kleine Beſſerung darin zu ſehen,!
daß die Antwortnote den ultimativen Charakter verloren hat.
Bei den finanziellen Vorſchlägen dürfte England am beſten
fahren, da es neben ſeinem Hauptſchuldner Frankreich noch
Deutſchland als Schuldner erhält, dem die Vorſchüſſe gewährt
werden, alſo gewiſſermaßen für ſeinen Wechſel mit Frank
reich zwei Unterſchriften ſtatt bisher einer bekommt. Die
Stimmung im deutſchen Lager iſt heute ſo, daß die alliierten
Gegenvorſchläge mit den deutſchen Exiſtenzmöglichkeiten nicht
in Einklang zu bringen ſind. Es iſt ernſthaft damit zu rech
nen, daß die deutſche Antwort morgen lauten wird. Wir
können nicht. z

Simons bei Millerand und Lloyd George-
Spag, 15. Juli. Miniſter Simon s wurde zu einer

Sitzung mit Millerand und Lloyd George um
7 Uhr abends gebeten.

Der Streit um die Kohle
Frankreich beſteht auf ſeinen Schein. Es will aus Deutſch

land unter allen Umſtänden die Kohlen herauspreſſen, die es
für ſeine Wirtſchaft notwendig braucht. Wenn indeſſen
Frankreich beſonders ſchwer unter der Kohlennot leidet, ſo
hat es deshalb kein Recht, dafür Deutſchland verantwortlich
zu machen. Frankreich förderte vor deme Kriege auf ſeinem
Gebiet 40 Millionen To. Kohlen. Das deckte nicht vollſtändig
den Bedarf, ſo daß noch 25 Millionen To. eingeführt werden
mußten. Der Geſamtverbrauch von 65 Millionen zeigt an ſich
ſchon, daß Frankreich kein durchgebildeter Jnduſtrieſtaat war.
Das iſt es eben auch heute noch nicht. Und wird das trotz
der lothringiſchen Erze wohl nie werden. Während des
Krieges iſt ein großer Teil der nordfranzöſiſchen Kohlen-
gruben zerſtört worden. Engliſche und franzöſiſche Geſchofſe
haben dazu ebenſo beigetragen wie die deutſchen Spreng-
minen. Durch die Zerſtörung dieſer Gruben hat Frankreich
einen Förderausfall von 10 Millionen To. Kohlen erlitten.
Dieſer Ausfall beſteht in der Hauptſache noch heute, da die
Franzoſen die zerſtörten Gruben noch nicht wieder aufgebaut
haben. Hätten ſie ebenſo ſchnell und energiſch zugegriffen,
wie das z. B. Belgien getan hat, ſo wäre die Kohlennot
Frankreichs nicht ſo groß. Es brauchte in Spaa nicht zu
jammern und zu drohen, ſondern könnte ſich ſtolz auf prak-
tiſche Leiſtungen für den europäiſchen Wiederaufbau berufen.
Noch etwas anderes kommt in betracht. Die Geſamtkohlen-
förderung Frankreichs im Jahre 1919 betrug nur 20 Millio-
nen To., alſo die Hälfte der Friedenserzeugung. Da nun
10 Millionen To. aus den zerſtörten Gebieten abzurechnen
ſind, fällt Frankreich eine Mindererzeugung von 10 Millione
Tonnen zur Laſt. Gewiß hat auch Deutſchland eine Minder-
erzeugung wie übrigens alle anderen Kohlenländer. Nur
erklärt ſie ſich bei Deutſchland als Folge der ruchloſen Hun-
gerblockade.

Wenn die Franzoſen im Winter frieren, wenn ſie ihre
Wirtſchaſt nicht mit Kohlen ſpeiſen können, dann mögen ſie
ſich bei den Engländern bedanken. Die Unterernährung der
Bergarbeiter im Ruhrgebiet iſt von allen neutralen Beobach
tern bezeugt worden. Trotzdem haben die deutſchen Verg
arbeiter Gewaltiges geleiſtet, mehr als die engliſchen und fran-
zöſiſchen Bergarbeiter, die nicht den mörderiſchen Wirkungen
einer Hungerblockade ausgeſetzt waren. Sogar zu Ueberſtun-
den haben ſich die Bergarbeiter des Ruhrgebiets bereit gefun-
den, um durch die Erzeugung von Kohle dem Reiche ein wert
volles Tauſchmittel zu ſichern. Die Mindererzeugung in
Frankreich hat andere Urſachen. Eine große Trägheitswelle
geht über das ganze franzöſiſche Volk hin. Es wartet auf
den deutſchen Milliardenſegen, der, wenn überhaupt, doch
nur in Form von Gütern, aber nicht in Goldſtücken kommen
kann. Nun hatte Deutſchland in Spaa hinſichtlich der Kohlen-
lieferungen ein beſtimmtes Angebot gemacht. Wir wollten
zunächſt 44 000 To. täglich liefern. Dieſe Menge ſollte dann
am 1. Oktober 1920 auf 56 000 To. erhöht werden, um dann,

re

allmählich ſteigend, am 1. Oktober 1921 68 000 To. zu er
reichen. Damit haben die Verbündeten ſich nicht einverſtan
den erklärt, obwohl es das äußerſte darſtellt, was wir halten,
alſo auch vernünftigerweiſe verſprechen könn. Die Verband-
delegierten haben die Marſchälle Foch und Wilſon nach Spaa
beſtellt, deren Beruf zur Kohlenförderung zum mindeſten
zweifelhaſt iſt. Wenn dieſe drohende Geſte bedenten ſoll daß
der Verband das Ruhrgebiet beſetzen will, ſo werden die
Franzoſen eine Enttäuſchung erleben. Ein Generalſtreik wird
einſetzen, der das ganze europäiſche Wirtſchaftsleben in Mit-
leidenſchaft ziehen muß. Das iſt kein Rettungsweg aus der
Kohlennot. Er iſt nur darin gegeben, daß auch Frankreich
arbeitet. Da wir nicht die Kohlenmengen abgeben können,
welche Frankreich braucht, ſo muß ſich ein anderes Mittel
finden laſſen. Wir können Frankreich Techniker und Arbeiter
zur Verfügung ſtellen, um die zerſtörten Gruben ſofort wie-
der aufzubauen. Gleichzeitig muß ſich Frankreich verpflichten,
die eigene Kohlenförderung zu ſteigern. Wir kommen ohne
gegenſeitige Hilfe nicht über die Kriſe hinweg. Es geht nicht,
daß alle Laſten Deutſchland einſeitig aufgezwungen werden.
Wohl hat Deutſchland den Krieg verloren, aber an der Politik,
die zum Kriege führte, tragen Frankreich und England den
weſentlichſten Teil der Schuld.

Foch hat das Wort
zaris, 15. Juli. Am Mittwoch wurde in Spaa zwiſchenF. 4 und den alliierten Miniſterpräſidenten von 11 bis 1.50

Uhr beraten, weil man ſich zunächſt der Einigkeit der
Alliierten wegen Beſetzung des Ruhrgebietes ver
gewiſſern wollte. Graf Sforza ſoll ſtrenge Maßregeln ge
fordert haben, um endlich aus der unerquicklichen Situation
herauszukommen. Die Alliierten waren darüber völlig einig,
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wollten aber noch die Ankunft des engliſchen Marſchalls Wil
ſon abwarten. Laut „Echo de Paris“ ſoll man ſich am näch
ſten Tag auf folgende Schritte geeinigt haben:

Drei franzöſiſche Diviſionen, zwei bel-
giſche und eine engliſche Diviſion haben ſich an
der Beſetzung des Ruhrgebiets zu beteiligen.
Frankreich verpflichtet ſich, keine ſchwarzen Trup-
pen nach dem Ruhrgebiet zu entſenden. Als Mindeſt-
dauer der Beſetzung fordert Frankreich fünf Jahre.
Hierüber wurde aber keine Einigung erzielt. Vielmehr
ſcheint beabſichtigt. zu ſein, die Beſatzung zurückzuziehen,
falls Deutſchland den Vertrag durchführt.

Auch die Vereinigten Staaten
Die im beſetzten Gebiet erſcheinende Zeikung „Amaroc“

veröffentlicht eine Meldung, nach der die Alliierten die Be
ſetzung des Ruhrgebiets für Sonntag beſchloſſen
haben, für den Fall, daß die deutſche Regierung ſich bis
Donnerstag nachmittag nicht zur monatlichen Ablieferung von
2 Millionen Tonnen Kohlen verpflichten ſollte! Die Ver-
einigten Staaten wurden gefragt, ob ſie ſich an der
Beſetzung beteiligen wollen.

2

Beſtürzung in Deutſchland.
Die vorzeitige Nachricht von der Unterzeichnung des

Kohlenabkommens in Spaa wurde, wie unſer Berliner Ver-
treter erfährt, in politiſchen Kreiſen in Berlin mit großer Be-
ſtürzung aufgenommen. Man glaubt, daß die Folge davon
eine furchtbare Panik in wirtſchaftlichen Kreiſen
ſein wird. Die politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen des
Kohlenabkommens ſind unüberſehbar. Am bedenklichſten
erſcheint hier die Tatſache, daß die letzten Einigungsverhand-
lungen mit Lloyd George von ſo kurzer Zeitdauer waren,
daß die Tragweite der gemachten Zuſagen unmöglich zu über-
ſehen geweſen eien. Von hervorragenden parlamentariſchen
Kreiſen wird verſichert, daß der Regierung nach ihrer
Rückkehr aus Spaa jeglicher parlamentariſcher Halt entzogen
ſein wird. Es ſteht zu erwarten, daß ſie nach ihrer Rückkehr
aus Spaa im Reichstag die Vertrauensfrage ſtellen
wird.

Ein Schweizer Sozialdemoktkat über das
dentſche Volk.

Auf der Durchreiſe von Stockholm nach der Schweiz
äußerte in einer Berliner Geſellſchaft der ehemalige ſozial
demokratiſche Polizeipräſident von Zürich, Rocher, gegen
über einem deutſchen Beamten

„Wiſſen Sie, ich bin Sozialdemokrat, aber eines will
ich Jhnen ſagen: Solange ſich das deutſche Volk ſo
hundemäßig benimmt und ſich ſo treten läßt, iſt es
wert, ſo behandelt zu werden. Das hat auch dazu
beigetragen, daß wir Schweizer Sozialdemokraten weit von
Deutſchland abgerückt ſind und keine Achtung mehr
vor ihm haben. Wäre ich Deutſcher, ich würde trotz meiner
ſozialiſtiſchen Parteiangehörigkeit als Proteſt eine ſchw ar z
weiß-rote-Roſette tragen.“

Es iſt das dieſelbe Anſchauung über unſere „Hunde-
demut“, die uns auch in den Augen der Amerikaner ſo
ſtark herabſetzt.

Sofortige Verhandlungen mit den Bergarbeitern.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die Regie

rung ſofort mit den Führern der Bergarbeiter-Verbände in
Verhandlung eintreten. Der Delegierte Hue wird zunächſt
nach ſeiner Rückkehr aus Spaa den Gewerkſchaften genauen
Bericht erſtatten über den Gang der Verhandlungen in Spaa
Es erſcheint noch ſehr zweifelhaft, ob den Arbeitern ein An-
trag auf Erhöhung der täglichen Schicht zugehen wird. Be
zeichnend iſt jedenfalls die Tatſache, daß man in Berg-
arbeiterkreiſen dieſe Möglichkeit ſchon jetzt in Betracht zieht,
und ihm völlig ablehnend gegenüber ſteht.

Jn einer in Eſſen abgehaltenen Sitzung der Arbeit-
nehmergruppe der Arbeitskammmern im Rhur-
kohlenbergbau wurde eine Entſchließung angenommen, in der
es heißt, daß die Erfüllung der Kohlenlieferungsforderungen
der Entente unmöglich ſei, ſchon der Vorſchlag der Deutſchen
Regierung ſei unerfüllbar. Eine Beſetzung des Ruhrgebietes
zur Durchführung einer Beſchlagnahme der Kohlen zugunſten

r würde die Arbeiterſchaft nicht ruhig hin-
nehmen.

Kommnuniſtiſche Bewegung im Ruhrgebiet?
Aus unterrichteten Kreiſen wird unſerm Berliner Ver-

treter verſichert, daß die jetzigen Vorgänge in Spaa die kom-
muniſtiſche Vewegung im Ruhrgebiet außerordentlich geſtärkt
hätten. Die Syndikaliſten, die in Bergarbeiterkreiſen
großen Anhang haben, haben ſich den Kommuniſten jetzt ſehr
weſentlich genähert. Agenten der Kommuniſtiſchen Arbeiter
partei halten eine radikale Streik- und Arbeitsverweigerungs-
bewegung als beſtes Mittel gegen die Vergewaltigung des
Ruhrgebietes durch die Entente. Die Bergarbeiter ſind ge
willt, nicht nur vaſſive Reſiſtenz zu üben, ſondern womöglich
auch gewaltſam Widerſtand zu leiſten,

Answandernung aus dem Ruhrgebiet.
Dortmund, 15. Juli. Unter den Arbeitern des

Ruhrgebiets wird ſtark für die Auswanderung nach
Rußland geworben. Ein beſonderer Auswandererverein
beſorgt die Ueberführung nach Rußland. Jn Buer haben
ſich bereits 366 Familien zur Auswanderung bereit erklärt.
Eine mit dem Auswandererverein in Verbindung ſtehende
ruſſiſche Kommiſſion
Schiffstransporte übernommen haben.

Der Wert belgiſcher Verſprechungen.

Zu dem Verſprechen der belgiſchen Regie-
rung, daß ſie den belgiſchen Offizier, der den deutſchen
Preſſevertreter Stocklaſſa in Spaa tätlich beleidigt hat,
zur Verantwortung ziehen und exemplariſch beſtrafen würde,
wird dem „Lok.-Anz.“ mitgeteilt, daß ſich dieſer Offizier
heute noch frei und ungehindert in Spaa bewegt und
täglich vor der Villa der deutſchen Delegation in ganz unver-
kennbarer Abſicht ſpazieren reitet.

Ablehnung einer polniſchen Proteſtnote.
Die Polen haben wegen der letzten Rede des Miniſters

Dr. Simons im Reichstag, in der er die polniſchen
Sabotageverſüche an der Abſtimmung in Oſt
und Weſtpreußen ſcharf geißelte, eine Proteſtnote an die
Reichsregierung geſandt. Dieſe iſt deutſcherſeits ableh-
nend beantwortet worden.

erſtens, die Frage der Zwangswirtſchaft,

in Schweden ſoll die Leitung der

Dr. Simongs hat in dieſer Reichstagsrede den Polen
gegenüber, bei aller Deutlichkeit der Kennzeichnung ihres hin
terhältigen, wortbrüchigen Verfahrens, doch eine Zurückhal-
tung in der Sprache beobachtet, die er ausdrücklich mit ihrer
ſchwierigen militäriſchen Lage begründet. Hof-
fentlich hat nach dieſer neuen Unverfrorenhert die deutſche
i rneewetſung an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ge
aſſen.

Die Entente und das entlarvie VPolen.
Zur gegenwärtigen Lage in Polen ſchreibt die Kopen

hagener „Politiken“: Die imperialiſtiſchen Leiter der polni
ſchen Politik haben erreicht, daß ſie das unglückliche Land in
eine ver zweifelte Lage gebracht haben. Weder in
militäriſcher noch in wirtſchaſtlicher Beziehung hatte Polen
genug Kräfte, um einen Krieg zu führen. Die Niederlage
iſt ſo vollſtändig, daß man, wenn die Entente nicht helfend
einſpringt, befürchten muß, daß ganz Polen von den
Bolſchewiſten überſchwemmt wird. Es geht aus
den vorliegenden Berichten hervor, daß England und Frank
reich ſich nur ungern für Polen militäriſch gegen die Bol-
ſchewiſten einſetzen. Nicht allein die eigenmächtig begonnene
und in wilde Flucht verwandelte Offenſive, ſondern auch
der Hauptteil der Volksabſtimmungen in Oſt und

Weſtpreußen hat eine ſtarke Abkühlung der Sympa-
thien der Alliierten für Polen hervorgerufen. Es zeigt ſich
nun, wie weit von der Wirklichkeit entfernt die Vorſtellungen
waren, die die Polen ſeinerzeit der Entente über die Natio-
nalitätsverhältniſſe in den beiden genannten Provinzen bei-
gebracht haben. Hätten ſich die Alliierten denken können, wie
die Lage in Wirklichkeit war, würden ſie ſicher keine Ver-
anlaſſung gefunden haben, eine Volksabſtimmung vor-
zunehmen.

Die Aufgaben des Reichswirtſchaftsrates.
Der Präſident des Reichswirtſchaftsrates Edler von

Braun führte vor Preſſevertretern über die Organiſation
und Aufgaben des Reichswirtſchaftsrates u. a. aus: Der
Reichswirtſchaftsrat iſt das Wirtſchaftsparlament. Plenar-
ſitzungen werden nur in beſchränktem Umfange abgehalten.
Die KHörperſchaft von 3242 Mitgliedern iſt zu groß, um eine
produktive Arbeit zu leiſten, deshalb iſt die Haupttätigkeit
des Wirtſchaftsparlaments in Ausſchüſſe zerlegt. Von dieſen
ſind bisher drei gebildet worden: Geſchäftsordnungs-Aus-
ſchuß der wirtſchaftlich politiſche und der ſozialpolitiſche
Ausſchuß. Die Ausſchüſſe ſollen auch während der Ver-
tagung des Reichswirtſchaftsrates ſelbſt tagen. Ferner iſt
die Bildung eines Ernährungsausſchuſſes bereits beſchloſſen.
Außer dieſen Ausſchüſfen ſoll noch eine größere Anzahl Unter-
ausſchüſſe gebildet werden. Der Reichswirtſchaftsrat hat in
der nächſten Zukunft zunächſt zwei Aufgaben e e

ie nack
der öffentlichen Ueberzeugung den Bedürfniſſen des heutigen
Wirtſchaftslebens nicht mehr entſpricht, zweitens die Ord-
nung der Finanzwirtſchaft, die ſich auf Ausſchal-
tung der Papiergeld wirtſchaft und Aenderung der Steuerge-
ſetzgebung aufbauen muß. welch letztere nach Anſicht Brauns
mit den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen nicht im Einklang ſteht

Gute Wirkung der Preisabbau- Politik
in Thüringen.

Weimar, 15. Juli. Auf den Märkten faſt aller thürin-
giſchen Städte kann man in den letzten Tagen infolge der
durchgreifenden Tätigkeit der zentraliſierten Preisfeſtſetzungs
kommiſſionen teilweiſe recht beträchtliche Preisſen-
kungen, vornehmlich für Obſt und Gemüſe, feſtſtellen. Jn
verſchiedenen Städten Thüringens geben die Textil- und
Schuhwarengeſchäftsinhaber bekannt, daß ſie im Einver-
nehmen mit der Landesregierung eine weſentliche Herab-
ſetzung der Preiſe vornehmen, um dem Käuferſtreik, der
ſich allenthalben bemerkbar macht, ein Ende zu bereiten.

Der Streik in Golpa beendet
Golpa, 15. Juli Die Verhandlungen über den

Abbruch im Golpaer Streik ſind beendet. Sie haben zu einem
günſtigen Ergebnis geführt, und bis auf eine kleine
Streitfrage iſt der Spruch auf beiden Seiten angenommen
worden. Es iſt zu erwarten, daß bis morgen, ſpäteſtens je-
doch bis bermorgen, jede Arbeit auf der ganzen Linie
wieder aufgenommen wird.

Lohnerhöhungen in Oberſchleſien.
Jn den Kattowitzer Verhandlungen zwiſchen dem Arbeit-

geberverband und den Angeſtelltenorganiſationen in der ober-
ſchleſiſchen Berg werks- und Hütteninduſtrie wur
den folgende möglichſt am 25. Juli zu leiſtende Zahlungen
vereinbart: an verheiratete Angeſtellte mit Kindern je 200
Mark, an Verheiratete ohne Kinder 150 Mk., an Ledige je 125
Mark, an Lehrlinge je 50 Mk. Neue Forderungen auf Ge-
haltserhöhung dürfen nicht vor dem 1. Auguſt 1920 erhoben
werden. Ueber die Frage des Wohnungsgeldes
wurde eine Einigung nicht erzielt. Die Entſcheidung liegt
nicht bei dem Demobilmachungskommiſſar in Oppeln.

Kautsky aus der U. S. P. D. ausgeſchloſſen.
Bei der Bezirkskonferenz der U. S. P. D. in Heſſen-Wal

deck am 11. Juli wurde laut „Vorwärts“ die Reſolution ein
ſtimmig angenommen, Ka utsky aus der U. S. P. D. aus
zuſchließen. Auch über den Ausſchluß des Chefredak-
teurs der „Freiheit“ Hilferding wurde verhandelt.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Sonnabend, den 15. Juli 1920.
Heute gelangen 100 Gramm Friſchfleiſch für die

Perſon in den bekannten Verkaufsſtellen auf die ſtädtiſchen
Fleiſchmarken zur Ausgabe.

Der neue Konſiſtorialpräſident.

Der neue ernannte Präſident des Evangeliſchen Kon
ſifſtoriums der Provinz Sachſen Miniſterialrat Freiherr v. d.
Goltz-Danzig wird ſein Amt am 1. Auguſt d. Js. antreten.

Neuer Leiter für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge.

Bei der ars für J a 7 undKriegshinterbliebene in Merſeburg iſt die Stelle des Leiters
der Beſchaffungsſtelle zu beſetzen, die die Aufgabe hat, die
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen mit Waren,
hauptſächlich Textilwaren zu verſorgen. Die Stelle ſoll mit
einem Kriegsbeſchädigten, der dem Mannſchaftsſtande ange
Der beſetzt werden; am beſten mit einem Fachmann der

extilbranche. Die Bezahlung erfolgt nach dem Tarif.

Neue Sonntagszüge.
Vom 18. Juli d. J. ab werden an den Sonntagen auf

Strecke Naumburg Halle folgende Züge mit 2. bis
4. Klaſſe eingelegt: Vorzug 809 S. Weißenfels ab 8.28
nachm.. Corbetha ah 846 nachm., Leunga ab 8.56 nachm.,

eeeeerrreeerrr xe ne en S
e

Merſeburg ab 9.01 nachm., AmmendHalle an 9.30 Uhr. Zug 810 S. Halle 2
Ammendorf 11.30 nachm. Merſebur g ab 11.45
Corbetha ab 12.07 nachm., Weißenfels an 1221. nachm.

Der hieſige Aquarien und Terrarien Verein

beabſichtigt eine Jugendabteilung ins LebZwee et a Jan er erregt n werden g Fifen. u
onntag, den 18. Juli,im „Herzog Chriſtian“ eine i, vormittags

Schüler, die bereits ihre Anmeldung abgegeben haben
ſolche, die ſich derſelben anſchli undben ſind. ſLueßen wollen. herzlichk eingen,

9.18
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Ein tragikomiſcher Reinfall.
Bös hineingelegt wurde ein Bäckermeiſter in

Ort unſerer Umgebung. Eines ſchönen gin
ihm im Laden ein Mann, der unter allerle nigk
ger er ſei am heran 25 ein Brot

erte. Der gutherzige Meiſter, der ſich ſonſt anVorſchriften des Geſetzes hält, ließ ſich 5 dgeeeng n d
auch bewegen, der Bitte des armen Teufels zu willen
Aber die Gutherzigkeit ſollte ſchlecht belohnt werden R
kann ſich den Schrecken und die Entrüſtung unſeres MeiſeMeiſevorſtellen, als er nach ein paar Tagen wegen unertet
Brotverkaufes mit 150 Mk. Strafe belegt wurde. Jdankbar „arme Teufel“ hatte nämlich gegen en Wohltanrr

Anzeige erſtattet. Aber die Sache hatte noch ie ein NachſpieAls nämlich kurz darauf der Bäckermeiſter an ſei iſtand, bemühte ſich eben jener Mann, dem er da eder
kauft hatte, vergeblich, einen ſchwer beladenen Handkar,
die ſteile Straße hinaufzubefördern. Man wird es dem
ger und der Enttäuſchung des geprellten Bäckers zugute
ten, daß er ſeiner Schadenfreude durch die Worte Ausdeg
gab: Siehſt Du H. hätteſt Du mein Brot e
hätteſt Du jetzt mehr Kraft!“ Ob dieſer Beleidigung
Handkarrenſchieber abermals zum Kadi, und die Folge w.
für unſeren Bäckermeiſter ein Strafmandat in Höhe vor
25 Mk. Wer den Schaden hat. z on

Land wirtſchaftlicher Kreisverein Merſeburg.
Am vergangenen Mittwoch, den 14. d. M., feierte d

landwirtſch. Kreisverein von Merſeburg die 75fährige Wie
derkehr des Stiſtungstages. Eine ſtattliche Zahl von Mi
gliedern hatte ſich um 3 Uhr nachm. auf dem Verſuche d

r r n rtrensmerto Weiſe bernahm Herr Adminiſtrator Gröbler die Führung dunhdas Verſuchsfeld. Eine Reihe intereſſanter Anben n
Düngungsverſuche wurde hier gezeigt und viel Anregent
mit auf den Weg gegeben. Um 286 Uhr traf man ſich zur e
mütlichen Unterhaltung im Kurhaus. Jm Schatten der
prächtigen Anlagen wurde bei einer Taſſe Kaffee den lied-
lichen Klängen harmoniſcher Muſik gelauſcht. Dem Garten
konzert ſchloß ſich ein beſcheidenes Feſteſſen an. Der Vor-
ſitzende des Vereins, Herr Rittmeiſter Beyling, entbot den
Anweſenden herzlichſten Willkommengruß. Er gab dann
einen kurzen Ueberblick über das Werden und Wirken des
Vereins. Am 10. Januar 1844 wurde der Verein ins Leben
gerufen. Segensreich hat er während 75 Jahre auf dem Ge
biet der Landwirtſchaft gewirkt und viel Wiſſen und Anregun-
gen in die Reihen der Landwirte getragen. Herr Be vyling
ſchloß mit dem Wunſche, daß dem Verein noch viele Jahre
ſegensreicher Tätigkeit zum Nutzen und Frommen unſerer
heimiſchen Landwirtſchaft beſchieden ſein mögen. Herr Re
gierungsaſſeſſor v. Goßler überbrachte die Glückwünſche der
Kreisverwaltung und wünſchte weitere 25 Jahre des Blühens
und Gedeihens. Herr Direktor Dr. Orph al beglückwünſchte
den Verein im Namen der landw. Winterſchule. Der Kreis-
verein war es, der die Schule ins Leben rief und dafür iſt
dem Verein heute wie auch fernerhin der Dank der Schule
ſicher. Nachdem noch einer der Herren den hochverehrten
Damen kurze Worte der Anerkennung und Freude über ihr
Erſcheinen gezollt hatte, verbrachte man noch längere Zeit bei
gemütlichem Tanze. Jn dem Bewußtſein, ſchöne Stunden in
ungetrübter Freude inmitten lieber Vereinsmitalieder verlebt
zu haben, trennte man ſich mit dem Wunſche: „Auf frohes
Wiederſehen beim nächſten Feſte.“

Das Einſteigen durch die Abteilfenfter.

Für die Reiſezeit dürfte es von weiterem Jntereſſe
ſein, daß die Eiſenbahndirektionen eine Verfügung gegen das
bekannte Einſteigen durch die Abteilfenſter, um ſich vor den
auf dem ordnungsmäßigen Wege die Wagen betretenden
Reiſenden Sitzplätze zu ſichern, erlaſſen haben. Derartige
Uebertretungen der amtlichen Vorſchriften werden in Zukunft
als Bahnpolizeiübertretung verfolgt.

Die wirtſchaftliche Lage des Aerzteſtandes.
Der in Leipzig iagende Verband deutſche

Medizinerſchaften ſprach ſich, wie uns gedrahtet wir,
für die allgemeine Einführung der Zwanasorganiſationen
auch im Aerztefach aus. Von Intereſſe waren die von Ge-
neralſekretär des wirtſchaftlichen Aerzteverbandes Dr. Wiebel
gemachten Mitteilungen. Danach beträgt die Zahl der deut-
ſchen Aerzte 37000, die der Medizinſtudierenden 22 09090.
Mindeſtens 8000 Aerzte haben keinen feſten Wohnſitz. 40 bis
50 v. H. der Aerzteſchaft beſteht aus Fachärzten. Die Er-
werbsausſichten der jungen Aerzte und der Medizin Stnudie-
renden erſcheinen ſonach recht trübe.
Reichstarif für naturwiſſenſchaftliche und techniſche Angefſtelkte

mit Hochſchulbildung.
Der Reichsrahmentarif für naturwiſſenſchaftliche und

techniſche Angeſtellte mit Hochſchulbildung und ſolche, die nach
Stellung und Leiſtung ihnen gleich ſtehen, abgeſchloſſen zwi-
ſchen dem Bund angeſtellter Chemiker und Jngenieure und
dem Arbeitgeberverband der chem. Jnduſtrie Deutſchlands,
wurde am 27. April d. J. unterſchrieben und trat mit dem
Tage der Unterzeichnung in Kraft. Die Allgemeinverbind-
licherklärung iſt beantragt. Der kommentierte Tarif iſt auf
der Geſchäftsſtelle des Bundes (Berkin, Potsdamerſtr. 36)
erhältlich. Preis für Mitglieder 3 Mk., für Nichtmitglieder
5 Mark.

Neupreufßiſche Titel.
Der preußiſche Juſtiz miniſter hat angeordnet,

daß die Gerichtsaſſeſſeren, die zu ſtändigen Hilfsarbeitern
beſtellt ſind, die Amtsbezeichnung Amtsrichter, Landrichter
oder Staatsanwalt ſühren. Es erhalten ferner die geprüften
Amtsanwaltswärter die Bezeichnung Hilfsamtsanwälte, die
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen oder Aſſiſtenten die Be
zeichnung diätariſche Juſtizaſſiſtenten, die Jnſpektionsgehilfen
die von diätariſchen Strafanſtaltsaſſiſtenten. Die Hilfsbuch-
halterinnen werden diätariſche Strafanſtaltsaſſiſtentinnen,
während die Juſtizwachtmeiſter im Strafanſtaltsdienſte jetzt
Strafanſtaltshilfswachtmeiſter und die Hilfsaufſeherinnen
Strafanſtaltshilfsaufſeherinnen heißen.

Unterricht in der Wetterkunde.
Einer Anregung des Landwirtſchaftsminiſters folgend,

hat der Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung die
Regierungen beauftragt, die Schulunterhaltungspflichtigen
namentlich der kändlichen Schulen, erneut auf die Wichtigkeit
eines zweckmäßigen Unterrichts in der Wetterkunde wie auf
die Bedeutung hinzuweiſen, die der Uebung im Leſen der
Wettentar S dieſen Unterricht zukommt.
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Einſchränkung der Eilbeſtellung.
Eine Einſchränkung der Eilbeſtellung iſt vom Reichsein ſerium Waerrdekt worden. Wenn die Eil- und

W legrammbeſtellung in den Stunden von 6--7 Uhr vor
niltags und 9—10 Uhr abends in einzelnen Orten auch wäh-
nd der Somermonate auf Schwierigkeiten ſtößt, ſo kann in
Lieſen Orten im Sommer und Winter der Beginn der Eil-
und Telegrammbeſtellung auf 7 Uhr früh und der Schluß auf
auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt werden.

„Wir ſozigliſieren
Vor einiger Zeit geſchah es, daß ein Landmann der

Altmark ſpät nach Beendigung des Achtſtundentages be-
merkte, wie fleißige Hände ſich an ſeinem Erbſenacker zu
ſchaffen machten. Um beſtellte Kräfte konnte es ſich nicht
handeln, weshalb der Landmann näher hinzuging, um nach
zuſchauen, wer da ernte, ohne geſät zu haben. Die Fleißigen
Neßen ſich nicht ſtören. Als er ſie nach ihrem Tun befragte,
wurde ihm lächelnd die Antwort: „Wir ſozialiſieren

Die Geſchichte hat den Nachteil, wahr zu ſein. Sie klingt
ſpaßig, muß aber doch eigentlich den Leſer recht ernſt ſtimmen.
Holitiſcher Umſturz zieht ſtets einen Verfall der Sitten nach
ſich. Frecher Raub iſt leider Gottes bei uns ſchon lange nichts
Eeltenes mehr. Wir werden Mittel und Wege finden müſſen,
und ſei es durch Selbſtſchutz, wenn Regierung und Behörden
verſagen, um dreiſten Plünderern das Handwerk zu legen.
Schwerer iſt jedoch in die Herzen unſerer Bevölkerung das
Gefühl des Anſtandes, der Ordnung und der Ehre zu pflan
zen, nachdem dirſes Gefühl durch parteipolitiſche Einflüſſe
zugrunde gegangen iſt. Die oben angeführten Erbſendiebe, ſo
frech ſie uns auch erſcheinen, müſſen wir eigentlich bedauern.
Sie empfinden einfach das Unrechtmäßige ihres Tuns nicht
mehr, denn es iſt ihnen ja immer wieder geſagt worden, daß
alles allen gehört und Beſitz Diebſtahl iſt.

Neue einfarbige Briefmarken.
Die Unmögkichkeit, den infolge der Gebührenerhöhung

erforderlichen hohen Bedarf an zweifarbigen Marken zu 30,
40 und 50 Pfg. mit den vorhandenen Zweifarbendruck-Ma
ſchinen in der Reichsdruckerei herzuſtellen, macht es notwendig,
dieſe Marken in einfarbigem Drucke neu aufzulegen.
Dann müſſen die Gegenwerte des Weltpgſtvereins (20, 407
und 80 Pfa.) in den durch den Weltpoſtvertrag feſtgeſetzten
Farben grün, rot und blau gedruckt werden. Die neuen Farb-
töne ſind: rotbraun für die 5-, orange für die 10-, ſaftgrün
für die 20, hellblau für die 39-, karminrot für die 40-, hell-
violett für die 50-, olivgrün für die 60-, dunkelviolett für die
75- und dunkelblau für die 80-Pfg.-Marken. Die Reichs-
drucherei ſoll mit der Lieferung der Erſatzwertzeichen in den
neuen Farbtönen ſofort beginnen.

u

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein liebersller Vater.

Halle, 16. Juli. Eine hier wohnhafte Ehefrau wurde
während eines Streites von ihrem Vater durch Stiche mit
einem Küchenmeſſer derart verletzt, daß ſie mittels
Krankenwagens der Klinik zugeführt werden mußte.

Proteſt gegen Spag.
Halle, 15. Juli. Eine zahlreich beſuchte Verſamm

lung des Deutſchnationalen Volksvereins Halle
erhob in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung nach
drücklichſt Proteſt gegen die in Spaa beſchloſſene Wehrlos
machung des deutſchen Volkes gegen äußeren und inneren
Bylſchewismus durch die Entente. Sie erblicken in der un
pérantwortlichen Nachgiebigkeit unſerer Regierungsvertreter

ſchwerſte Gefahr für den Beſtand und die ſtaatliche Selb-
ändigkeit unſeres Volkes und ſchieben die Verantwortung
or der Geſchichte für alles Kommende voll und ganz unſerer
egierung zu.

Berhaftung eines Kozmmuniſtenführers.
Halle, 16. Juli. Der Kominuniſtenführer We ge

rich in Aſchersleben, der wegen der Beteiligung am Sanger-
häuſer Kommuniſtenputſch und wegen Bankraubes von der
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt jetzt ver
haftet worden. Dabei ergab ſich, daß er mit mehreren Ge
noſſen auch den Ueberfall auf einen Poſtbeamten in Staßfurt
verübt hat, dem die Banditen auf ſeinem Dienſtgange 195 000
Mark abnahmen.

Meiſterprüfung.
Schkeuditz 16. Juli. Herr Paul Görſch in Firma

Görſch u. Liebeskind beſtand am 14. Juli vor der Meiſter
prüfungs Kommiſſion in Halle die Prüfung als Tiſchlermſtr.

Verſteigerung eines Gaſthofes.

Niederwünſch, 16. Juli. Bei der freiwilligen Ver
ſteigerung des F. Ocklerſchen Gaſthofes ging das Anweſen
mit 4 Morgen Feld zum Höchſtgebot von 113 000 Mk. an
einen hieſigen Verwandten des Verſteigerers über.

Miſſionsfeſt für den Kirchenkreis Mürcheln.
St. Ulrich, 16. Juli. Das am Sonntag hier abge-haltene Feſt für äußere Miſſion für den Kirchenkreis Mücheln

nahm den denkbar ſchönſten Verlauf. Um 9 Uhr predigte
Miſſionar Welſch in Schmirma über Matth. 20. 26. und
iegte Weſen und Notwendigkeit der Heidenmiſſien dar. Um

Uhr erzählte der Miſſtonar etwa 140 Kindern aus Mücheln,
Zorbau, St. Micheln, St. Ulrich und Schmirma Intereſſantes
don den Kindern der Schwarzen in Oſtafrika. Den Feftgottes-
Venſt am Nachmittag hielt der frühere Ortsgeiſtliche, Paſtor
wierezewski aus Barnſtädt. Seiner packenden Pre
igt lag Ap. Geſchichte 4, 20. zugrunde. Friſcher Chorgefang
er jungen Mädchen unter Lehrer Pradelts Leitung verſchönte
den Gottesdienſt. Um 5 Uhr verſammelte ſich die Fe
meinde im Schloßpark, wo ſie von Paſtor Küſtermann
nit herzlichen Worten begrüßt wurde. Den Höhepunkt der
Nachfeier bildete der Vortrag des Miſſionars Welſch, der aus
einer faſt 25jährigen Miſſionsarbeit in Oftafrika drei lebens-
t Bilder entrollte. Lehrer Pradelt überreichte die
h ſtonsgabe der St. Ulricher Schulkinder in Höhe von 26,30

ark. Jm Schlußwort dankte Paſtor Ronnicke aus Neu
allen, die beim Zuſtandekommen des Feſtes geholfen

J ten. Gemeinſame Geſänge und Vorträge des Jungfrauen-
u verſchönten die eindrucksvolle Feier. Die Kollekten in
e und Nachverſammlung ergaben einen Betrag von
r Mk., die GefamtKindergabe betrug 48 Mk., während

Kirchenkaſſe von St. Ulrich 100 Mk. die von Schmirma
150 Mk. als Notopfer für die Berliner Miſſion überreichte.

Mit 170 000 Mark durchgebrannt.
ve; Zeipzig. 16. Juli. In einem hieſigen Hotel wurden
wei innge Männer feſtgenommen, die ſich durch hohe Aus
aben verdächtig machten.
rens Engelhorn und Sahner aus. Auf der Kriminal
Lene gab Engelhorn an, daß er ſeinem Vater, einem

ugrobhändler in Mannheim, 170 000 Mark un
er ſchlagen habe. Bei den Verhafteten wurde ein Ge

Sie gaben ſich als Studenten J

Turnen, Spiel und Sport
k. SächſiſchThüringiſcher Hochſchulwettkampf. Jn

den letzten Wochen haben an den Hochſchulen Leipzig, Dres
den, Jena und Halle akademiſche Turn und Sportfeſte ſtatt
gefunden. Die Sieger und Siegermannſchaften treffen
am 17. und 18. Juli auf den Univerſitätsplätzen in Halle. Die
Veranſtaltung gilt als Umſchau für das deutſch-akademiſche
Olympia 1920 in Hannover.

h. Akademiſches Tennis-Turnier. Zu dem am kommen
den Sonntag in Halle ſtattfindenden akademiſchen Tennis-
Turnier ſtellen die Univerſitäten von Sachſen und Thüringen

Lloyd George will am Freitag abreiſen.
Spaag, 16. Juli. Havas meldet, daß, wenn die Deut

ſchen heute das Kohlenprotokoll unter zeichnen werden,
die Konferenz die Erörterung der Wiedergut-
machungsfrage wieder aufnehmen wird. Lloyd Ge-
orge hat den Wunſch ausgeſprochen, Spaa am Freitag
wieder zu verlaſſen.

Die Anleihe für Dentſchland.
Berlin, 16. Juli. Einer Meldung der „D. Allgem.

Ztg.“ zufolge wird die in der letzten Alliierten Antwort ge-
währte Anleihe für die Beſchaffung von Lebens-
mitteln und Rohſtoffen von England mit 22 Pro-
zent übernommen. Die übrigen alliierten Staaten
übernehmen die reſtlichen 78 Prozent und verteilen ſie
unter ſich im Verhältnis der von Deutſchland erhaltenden
Kohlenlieferungen.

Lloyd Georges Erpreſſerabſichten,
Köln, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Laut „Köln. Ztg.“

wurde in der geſtrigen Beſprechung zwiſchen Lloyd Ge-
orge und Dr. Simons in Spaa die Art und Weiſe
einer etwaigen Beſetzung beſprochen. Nach Vloyd Georges
Erklärungen ſollen dabei hauptſächlich franzöſiſche, außerdem
aber belgiſche, britiſche und amerikaniſche Truppen ver-
wendet werden. Unter dem Druck dieſer Beſetzung ſollten
dann die 2 Millionen Tonnen Kohle aus dem
Nuhrrevier herausgepreßt werden.

Fochs Mißtrauen.
Berlin, 16. Juli. Angeſichts der jetzigen Lage verdient

eine Erklärung Fochs in das Gedächtnis zurückgerufen, zu
werden, die er in der „Nation Belge“ veröffentlicht hat. Foch
ſagte: „Deutſchland iſt gebändigt. Jch glaube, das deutſche
Volk verlangt nicht mehr nach Krieg. Aber die 60 Millionen
Deutſchen bilden für immer eine Gefahr. Wir können ihre
Kan nen zerſtückeln, aber ſie werden ſie wieder anfertigen.“

Die Verteilung der Kohlen unter die Alliierten
Spaag, 16. Juli. Der franzöſiſche Miniſter für öffentliche

Arbeiten Le Troopuet erklärte einem Sonderbericht-
erſtatter der „Agence Havas“, daß er von dem zwiſchen den
Alliierten abgeſchloſſenen neuen Abkommen bezüglich
der Kohlen ſehr befriedigt ſei. Frankreich werde
monatlich 1,66 Millionen To. deutſche Kohlen erhalten,
Jtalien 250 000 To. und Belgien den Reſt. Das
Kohlendefizit Frankreichs werde dadurch auf 6 Millionen To.
vermindert.

Der Norddeutſche Lloyd in amerikaniſcher Hand.
Amſterdam, 16. Juli. Einer Rentexmeldung aus

Waſhington zufolge ſind die Vorbereitungen für die Ueber-
nahme der früher vom Norddeuiſchen Lloyd inne-
gehabten Schiffahrtsrouten durch die amerika-
niſche Schiffahrt auf einer Konferenz zwiſchen dem Vorſitzen-
den des Schiffahrtsamtes und Vertretern der „United States-
Mail-Steamſhip-CEomp.“ abgeſchloſſen worden. Das Schiff-
fahrtsamt hat der Geſellſchaft kürzlich 15 vormalige
deutſche Schiffe überwieſen. Der Vorſitzende des
Schiffahrtsamtes betont, daß es ſich um ein rein amerika-
niſches Unternehmen handelt, an dem kein
deutſches Kapital beteiligt ſei. Für die Benutzung
der Docks und Hafenanlagen des Norddeutſchen Lloyds wer-
de ein feſter Preis gezahlt.

Ein dentſchlettiſches Abkommen.
Berlin, 16. Juli. Heute ift im auswärtigen Amt zwi-

ſchen den bevollmächtigten Vertretern von Deutſchland
und Lettland ein vorläufiges Abkommen über
die Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen der deutſchen
Regierung und Lettland unterzeichnet worden. Der Aus-
tauſch der Ratifikationsurkunden wird erfolgen, ſobald die
beiderſeitigen verfaſſungsmäßigen Jnſtanzen die Ratifikation
vollzogen haben werden.

Die Grenzreguliernng in Schleſten.
Berlin, 16. Juli. Laut Voſſ. Ztg.“ ſind die mittel-

ſchkeſiſchen Dörfer Geiersdorf und Lache Deutſchland
zu geſprochen worden, dagegen fielen Weine und
Tſcherne an Polen.

König Chriſtian und die Deutſchen von Hoyer.
Kopenhagen, 16. Juli. Laut „Politiken“ wurde König

Chriſtian bei ſeinem Beſuch in Hoyer ſehr kühl emp-
fangen. Die Bürger begrüßten den König in deutſcher
Sprache und wieſen auf das für Deutſchland günſtige Ab-
ſtimmungsergebnis hin. Eine auf dem Marktplatz errichtete
Fahnenſtange war von Schulkindern wieder entfernt worden.

Südſlawiſches Ultimatu. n
Wien, 16. Juli. Die Telegr.-Companqnie meldet: Die

in Graz wohnenden Ententevertreter haben heute die Ver-
ſtändigung erhalten, daß Jugoſlawien wegen der bekannten
Vorgänge in Spalato und Trieſt an Italien ein Ultimatum
überreicht hat.

Wien, 16. Juli. Die Gerüchte über ein jugoſlawiſches
nltimatum an Jtalien finden keine Beſtätigung.

dauern die italieniſch-jngoſlawiſchen Reibereien
fort. Jn Laib ach kam es zu einer großen Kundgebung der
Slowenen gegen die Jtaliener. Aus Trieſt wird gemel-
det, daß ſich während der letzten Demponſtration auch die
Gefangenen empörten, weil ſie glaubten, es ſei einentbetrag von rund 160 000 Mk. noch vorgefunden

e Polizei feſtſtellte, ſind die angegebenen Namen falſch Wie Revolution ausgebrochen. Zahlreiches Militär unterdrückte
Aufſtand

hre beſten Tennisſpieler zur Erkämpfung der Hmeiſterſchaft. r 7 Michur
Wettervorausſage

Sonnabend, den 17. Juli. Heiter, trocken, warm.

7

Merſeburger Schwimmerſchaft, Vadeanſtalten.
Luftwärme 27 Grad, Waſſerwärme 22 Grad.
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Letzte Depeſchen
ne

Nom, 16. Juli. Jn Pola kam es ähnlich wie in Trieſt
bei einem patriotiſchen Umzug zu Zuſammenſtößen mit
jugoſlawiſchen Elementen. Das Volkshaus der Kroaten
wurde in Brand geſteckt.

Amerikaniſche Kriegsſchiffe in Spalato.

Spalato, 16. Juli. Der amerikaniſche Admiral hat den
Befehl gegeben, daß alle im Adriatiſchen Meer kreuzenden
amerikaniſchen Schiffe nach Spalato zu fahren haben.
Geſtern ſind das Schlachtſchiff „Olympia“ und ein Kreuzer
hier eingetroffen. Vorgeſtern wurde die Blockade von Spa-
lato aufgehoben.

Annahme des Waffenſtillſtandes durch Rußland
Spang, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Die ruſſiſche Kom-

miſſion für auswärtige Angelegenheiten hat Lloyd George
mitgeteilt, daß Rußland geneigt ſei, die Vorſchläge
der Verbündeten über einen Waffenſtillſtand mit Polen
anzunehmen. Es wird jedoch vorgeſchlagen, die ange
regte Konferenz nicht in London, ſondern in Breſt-Li
towsk abzuhalten.

Eine polniſche Brigabe entwaffnet.
Kowno, 15. Juli. Südlich Meiſchagila ſtießen litauiſche

Truppen auf eine pol niſche Brigade, die ſich auf dem
Rückzuge von der Front befand, und entwaffnete ſie.
Große Beute an Kriegsmaterial iſt den Litauern in die Hände
gefallen. Die litauiſchen Truppen ſtehen vor den Toren Wil
näs. Die Bolſchewiſten haben ſich öſtlich von Wilna nahe an
die Stadt herangeſchoben. Wilna ſelbſt iſt von den Polen
vollſtändig geräumt.

General Wrangel will die Krim nicht räumen.
Amſterdam, 16. Juli. „Times“ melden, daß General

Wrangel- auf die Nachricht von der engliſchen Waffenſtill-
ſtandsanerkennung erklärt habe; er weigere ſich beſtimmt,
die Krim zuräumen und die Bevölkerung der Herrſchaft
der Bolſchewiſten auszuliefern.

England und Sowjetrußland.
London, 16. Juli. Bonnar Law teilte im Unterhaus

mit, daß Sowjet- Rußland die von England aufge
ſtellten Grundſätze für die Wiederaufnahme des Handels
akzeptiert habe. Es iſt bekannt, daß ſich unter dieſen
Bedingungen auch weitgehende politiſche Forde-
rungen befinden, die auf die Herſtellung des Friedenszu-
ſtandes zwiſchen Rußland und der Entente ſowohl wie zwi
ſchen Rußland und ſeinen Nachbarn hinzielen.

Ein gleichzeitig ausgegebenes Memorandum führt
die für die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen geſtell-
ten Bedingungen auf, die in der Hauptſache umfaſſen: bei
derſeitigen Verzicht auf Propaganda und beſonders Ver
zicht der Sowjetregierung auf england feindliche Propaganda
in Aſien, ſofortige Freilaſſung der Gefangenen in beiden
Ländern und gegenſeitige Anerkennung des Grundſatzes der
Entſchädigung an Privatperſonen, die dem anderen Lande
Güter geliefert haben.

Der Präſidentſchaftskandidat der amerikaniſchen
Arbeiter.

Waſhington, 16. Juli. Senator Lafalette (Wis-
conſin), der als Kriegsgegner bekanntgeworden ifſt, hat die
ihm von der Arbeiterpartetsangetragene Kandidatur für die
Präſidentſchaft angenommen.

Ein neuer Sinnfeiner-Ueberfall.
London, 16. Juli. (Reuter.) 50 bewaffnete Männer

drangen geſtern in die große Halle des Hauptpoſtamt s
in Dublin ein und bemächtigten ſich aller für Dublin Caſtle
und die Reſidenz des Vizekönigs beſtimmten Poſtſachenm
und führten ſie auf mehreren Poſtwagen fort.

Ueberladung der Hamburger und Haarburger
Fettlager-

Hamburg, 16. Jnli. Jn den Oelfabriken von Ha m-
b urg und namentlich von Harburg haben ſich ſo unge
heure Vorräte an Oelen und Fetten angeſammelt,
daß die Fabriken wegen Ueberfüllung ihrer Lagerräume dazu
übergehen müßten, einen Teil der Arbeiterſchaft zu entlaſſen,
wenn nicht endlich die Reichsfettſtelle in die Freigabe ein-
willigt. Den vereinten Bemühungen der Oelfabriken iſt es
nun gelungen, die Zuſage wenigſtens für einen Teil der
Fette zum allgemeinen Abfaht zu einem beſtimmten
Preis zu erreichen. Man hofft, daß die Arbeiterentlafſſungen
noch rechtzeitig vermieden werden können.

Neunſtundentag in der Tſchecho-Slowakei.

Prag, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Engliſchen Blättern
zufolge bereitet der Miniſter für ſoziale Fürſorge, der Sozial
demokrat Dr. Winter, einen Geſetzentwurf vor, der für den
ganzen Tſchecho-ſlowakiſchen Staat den achtſtündigen Ar-
beitstag durch den neunſtündigen erſetzen ſoll.

Selbſtmord des Hölz-Verteidigers-

Prag. 16. Juli. Die Verteidigung des vogtländiſchen
Kommuniſtenführers Hölz hatte der kommuniſtiſche
tſchechoſlowakiſche Advokat Dr. Abel in Fitſchin über-
nommen. „Prava Lidn“ hat Dr. Abel vorgeworfen, er habe
ſich von Geldintereſſen leiten laſſen und von Hölz für die Ver
teidigung 37 000 Hronen und außerdem 20 000 Kronen für
die Verhinderung ſeiner Auslieferung nach Deutſchland ge
fordert. Hölz hat nun Dr. Abel aus ſeiner Zelle gewieſen,
worauf dieſer ſich in ſeiner Wohnung erhängte.
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Die Erben von hoherſinden.
KRKoinan von Fr. M White.

t

Der Graf Alfred Renenthla ſah ihn merkwürdig un-
ſicher an, ſagle aber gleich darauf ſehr hochfahrens:

„Jch kann mir allerdings nicht erklären, wer Jhnen
das verraten hat, mein Befter Aber ſeine Richtigkeit
hat es ſchon damit. In den nächſten Tagen hoffe ich eine
niedliche Lleine Ueberraſchung für den Grafen Tarnow zu
haben Wiſſen Sie, ich warte auf ein paar ameri-
kaniſche Papiere und man kann da gewöhnlich ſehr

Mein Vater heiratete nämlich in Amerika,
und durch eine RNachläſſigkeit, oder was weiß ich, iſt der
Herratsſchein verloren gegangen. Nun brauche ich be
ſümmte Beſtätigungen wenn ich die aber habe

Er machte eine vielſagende Bewegung. Jn Rudolfs
Augenwinkeln lauerte noch immer der Spott.

Vielleicht kann ich Jhnen mit meinem Rat behilflich
ſein Mein Vater- heiratete nämlich auch drüben in
Amerika. Und ich nehme an, daß es ſich bei Jhnen nicht
nur ebenfalls um Süd-Amerika, ſondern auch um Chile
handelt.“

Der Graf wurde blaß und trat unwillkürlich um einen
Schritt zurück. Von Rudolf wanderte ſein Blick zu der
Gräfin und dann lachte er gezwungen auf.

„Ich ſehe, die alte Dame hat Sie in unſere kleinen Ge
heimniſſe eingeweiht,“ ſagte er. „Na, dann brauche ich ja
auch kein Blatt mehr vor den Mund zu nehmen. Ja, Sie
haben ganz recht mein Vater heiratete in Chile. Aber
do mit Ihrom

lange warten.

Vater war doch wohl nur ein Spaß.“

achdruck verboten.)

Sang in Gegenteil verſicherte Rudolf. „Und ich

Jhnen fehlen, behilflich ſein zu können.“
Der Graf wandte ſich mit einem Achſelzucken ab, als

ei es ihm nicht der Mühe wert, ſich noch länger mil dieſem

entner zu beſchäftigen. ß„Jch werde warten, bis Sie für mich Zeit haben,
Gräfin,“ ſagte er. „Aber ich hoffe doch, daß Sie für micht
zu ſprechen ſein werden, wenn ich in einer halben Stunde

hoſſe, Ihnen ſpäter wirklich zur Erlangung der Papiere, die

wiederkomnme. Jch muß nämlich unbedingt mit Jhnen
reden und man erwartet mich zu Mittag in Berlin.
Guten Morgen ſo lange l“

Mit einem herablaſſenden Kopfnicken gegen Gentner,!
das eine gleichwertige Erwiderung fand, ſchlenderte er
hinaus. Rudolf wartete, bis die Tür ſich hinter ihm ge
ſchloſſen hatte dann wendete er ſich an die Gräfin

„Jch muß eine Frage ſtellen wenn ſie vielleicht auch
indiskret erſcheinen mag,“ ſagte er. „Jſt es dieſer Graf
Alfred Reckenthin, für den Sie Jhre Juwelen verkaufen

mußten
Die Gräfin nickte nur. Jn ihren Augen ſtanden Tränen.
„Das alſo iſt eine von den Laſten, die Sie tragen mußten!

Wie lange dauert es ſchon
„VBeinahe zwei Jahre,“ flüſterte ſie. „Dank dem Himmel,

daß Sie endlich gekommen ſind denn ich weiß nicht,
wie lange ich es noch hätte ertragen können. Es weiß

Und von ihm
Dieſer Graf

niemand darum niemand als Walter.
haben Sie es ja wohl auch ſchon gehört.

gibt vor, mein Enkel zu ſein und er weiß alle s!
Weiß offenbar mehr, als ſelbſt Sie wiſſen. Er kennt Briefe,
die ich an meinen Sohn geſchrieben kennt die Vorgänge,
die damals hier auf Hohenlinden geweſen ſind kennt
alle Fa milienverhältniſſe So gut weiß er mit allem
Beſcheid, daß er uns vollkommen täuſchen konnte. Er
zwang uns mit der Drohung eines Skandals, ſeine Exiſtenz
und ſeine Rechte vorerſt aeheimzuhalten.“

Die wenigen, die ihn wer qaupt kencnen, hatteneinen entfernken Verwandten unſerer Famille. Ta o
ungezählte Tauſende hat er von mir erpreßt und wenn
ich ihm einmal eine Zahlung weigern wollte, wenn ich ihn
ſagte, daß er doch nuc hinzugehen brauchte und ſich als
Graf Reckenthin bekanntzugeben, erklärte er ſtets, daß ihm
gewiſſe Papiere fehlten die, von denen er eben ſprach

der Heiratsſchein ſeiner Mutter, glaube ich. Glauben
Sie nicht, daß wir ihm blindlings vertrauten Aberſeine enntnſs von den allerintimſten n ſeine
Familienähnlichteit und die Sicherheit ſeines Auftretens
mußten uns täuſchen. Und erſt, als ich Sie ſah, wußle
ich, daß wir uns trotz allem geirrt hatten. Sie werden
mich von dieſem Menſchen freimachen nicht wahr

„Noch nicht,“ erwiderte Rudolf. „Ein wenig länger
muß die Komödie geſpielt werden. Allerdings erzählte mir
Walter ſchon von dieſem Menſchen aber erſt, als ich ihn
eben eintreten ſah, kam mir der Gedanke, wie großartig
ich dieſen exzellenten Beirüger werde brauchen können.
Wenn es nötig iſt, werde ich ihn mir nützlich machen
ſollte es nicht nötig ſein, wird mich Herr Alfred Recken
thin, oder wie er nun heißen mag, nicht lange aufhalten.

Nun aber noch eins! Jch habe Jhnen mein volles
Vertrauen geſchenkt. Vorhin ſagte ich, daß ich nicht wußte,
was mei was den Grafen Egbert Reckenthin von
Hohenlinden vertrieb. Ganz richtig aber iſt das doch nicht

denn aus Einzelheiten, die ich zum Teil zu Lebzeiten
meines Vaters, zum Teil nach ſeinem Tode aus hinter
laſſenen Papieren erfuhr, habe ich doch beſtimmte Ver-
mütungen geſchöpft trotzdem er ſelbſt es mir niemals
geſagt hat. Sie aber müſſen mir alles ſagen. Alles
damit meine ich das, was mit der Heirat meines Vaters
mit der armen Marie Burckhardt zuſammenhängt. Denn
dieſe Heirat war doch wohl die Urſache allen Unglücks
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J Gelkern wurde uns zu unlſexer
größten Freude ein kräfliges

S Töcht erchen
Merſeburg, den 16. Juli 1920.

Dr. med. Boetkchrer
u. Jrau Elſa.

Familien- Anzeigen
Verlobt. Frl. Elſe Kurth

mit Herrn Walter Dreße,
Atzendorf/Merſeburg; Frl.
Wanda Claus mit Herrn
Otto Seiferth, Merſeburg-
Dörſtewitz.

Vermählt. Herr Dr.
Hans Vogel mit Frau
Hanna geb. Brandt, Jena
Oggersheim (Pfalz).

GBeſtorben. Max Kremp-
ler, Schkeuditz; Frl. Frida

Pöritz, Merſeburg Guſt.
e Fiſcher, Braunsborf.

Die Merſeburger Schwim-
merſchafſt E. V. hat ſich
der Stadt gegenüber ver-
pflichtet, ihre beiden Fluß-
badeanſtalten (das ehe-
mals Sternberg'ſche und
Heuſchkel'ſche Bad) ohne
die Badezellen

Dienstag vormittag,
Donnerstag nachmittag
und Sonnabend nach-

mittag
zur
nutzung freizugeben.
Merſeburg, 16. Juli 1920.

2495/20 Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Schweinepeſt in dem
Beſtande des Ammontiak-
werkes Merſeburg iſt als

erloſchen anzuſehen.
Die ſeiner Zeit aungeord-
eten Schutzmaßnahmen
hebe ich hiermit auf.

eung-Werke, 14. Juli 1920
Der Amtsvorſteher

ür den Vezirk Spergau.
Jm Auftrage:

Cornely.

Verein
S zur Hebung der
S Geflltgelzucht

tir Merſeburg u. Umg,
Sonntag, den 18. Juli,

achmittags 4 Uhr:
Verſammlung

m „Caſino“. T. O. Be
prechung der geplanten

Geflügelausſtellung.
ahlreiches Erſcheinen er-

orderlich. Der Vorſtand.
—m—ZJ

prima reiner Kakao
Gchokoladenpulver

roße und kleine Taſeln
Schokolade

Frucht und Malz
Bonbons

empfiehlt

Martha Hoffmann
Reichardts

Schokoladengeſchäſt
Gotthardtftr. 14.

unentgeltlichen Be

LiNoLEum
in glattbrauner starker Qualität

als Fussbodenbelag

in grün als Tischbelag
vorrätig bei

Otto Dobkowitz.

ws Geſchlechtskrankel!
Vaſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

Harnröhrenleiden, friſcher auch veralteter Ausfluß, Hei
lung in kurzer Friſt ohne Höllenſtein u. ſcharfe Einſpritzungen.
Syphilis, ohne Berufsſtörung, ohne Schmerzen, Queckſtiber
und ſchmerzhafte Einſpritzungen. Mannesſchwäche, ſchnelle
wirkſame Kur ohne Berufsſtörung. Ueber jed. d. drei Leiden
iſt eine ausführl. Broſchüre erſchienen mit zahlr. ärztl. Gut
achten u. hunderten freiwilligen Dankſchreiben Geheilter. Zu
ſendung ſepen b Mk. für Porto u. Speſen in verſchloſſenem
Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Speozlialarzat Dr. med. Dammann, Berlin 6.77
Potsdamer Straße 123 e 10 un
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Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit richtige
Broſchüre geſandt werden kann.

Pine atuelle Frage

Morgen wir re
Seſreibmaseſtine ge-
stoſtlen, wie erſtalten

Sie diese auricß
Geben Sie heute noch Ihre Adresse an, bevor Sie

geschädigt sind.

„PROTERKTOR“ Gesellschaft m. b. H.
Zum Schute gegen Büromaschinen-Diebstähle.

Nerner e ö wenn I. Sohn
HALILE, Magdeburgerstr. 638. Telefon 6776.
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e JJ Bekanntmachung.S

2 Wir eröffnen am Sonnabend, den 17. Juli d. Js.,
in dem Grundstück

Merseburg, Gottharcditstr. 29
eine

Auskuntts-
und Verkaufsstelle.

Wir unterhalten daselbst ein reichhaltiges Lager

von
Beleuchtungskörpern, Heiz-u.
Kochapparaten, Glühlampen,
Sicherungen und dergleichen

und gestatten uns hiermit, zu einer unverbind-
lichen Besichtigung der Ausstellung einzuladen,

Landkraftwerke Leipzig
Aktiengesellschaft im Kulkwätz

Installations-Abtellung
Leipig, Ranstädter Steinweg 28/30.

d

h

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Als Ieh noch im

Piaigeikleide.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Volksvorſtellung.
Vor Sonnenauigang.
Sonnkag, abends 6 Uhr:
oheit tanzt Walzer,
Montag, abends 7 Uhr:
Die Meistersinger

von Jürnhberg.

ch
en eFahrradmäntel

Marric an

Schläuche
von 25. Markt an

erstklassige Marken,
in allen Grössen.

H. eder m
Gr. Steinstr. 35,

Gegenöber den Kliniken.
Bitte genau

auf Hausnummer 35
zu agachten,

Bitte ausschnei den

alleh

362 um AusWäſche beſſern
wird an

nommen in und außer
dem Hauſe Schmale-
ſtraße 25, 1 Treppe rechts.

Vo

Aquarien u. Terrarien Verein
Mitglied des V. D. A.

Wir laden die Schüler, die ſich der
Jugendabteilung

anſchließen wollen, zu einer am
Sonntag den 18. Juli, vorm. 11 Uhr
im „Herzog Chriſtian ſtattfindenden
Beſprechung ein. Der Vorſtand.

Brannkohlenbergwerk ſucht für ſofort

jungen Beamten
ſür Regiſtratur u. Buchhaltung mit guter kaufm.

2 Uhr mittags.
Stadt.

„Nioodae“l Erfolg verblüffend. Restlose Vertilgang.
S Beoste Zoelt zur Bruivernichtung. ChKinderleicht anzuwenden, altbewahrt. Doppelpackungen.

Verkauf: Drog. R. Kupper, Markt I7.
Bitte ausdröcklich nur Nicodal z0 verlangen

onntag, abends

Vorbildung, fl. Sten. u. Maſchinenſchr, zuverläſſig
arbeitend. Bewerb. nebſt Zeugn. Abſchr. u. Bild an
Exp. d. Bl. unter 600. Mittwoch, abends 8 Uhr: Le

8 e burg 36.Keine Wanze m ehr. Racikinittel Unteraltenburg 36.
Meunſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kragzeuſtein.

liche Gemeinſchaft, Blauckeſtraße 1.r 'Uhr: Sleckarre.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibel

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 18. Juli 1920.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis

(VII. n. Trinitatis.)

Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Dienstag, abends 8 Uhr: Familfenabend.

an der Geiſel 5:
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Dienstag abend: Chor- Geſang fällt aus.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr; Zeſeet Kratzenſtein.

Paſtor Werther.

eagbend. Unteralten

Donnerstag, abends 8 Uhr: JungfrauenVer ein.

e

vent z

c T Ein paar getrageneDienſtmädchen erhält, braune
Früh 6 Uhr: Beichte.

wer die Ruſtrut Zeitung
Herreuſchnürſchuhe

zur guſertion benutzt. el äwert er

OHertl. und prov.er a r t
verkaufen.

Halleſcheſtr. 56.

und Berlagsanſglt S. Hals ſamilich in Merſeburg.

Katholiſcher Gottesdienfſt.
Sonntag, den 18. Juli 1920.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.üge r geeat. S
riſtenlehre.Abende von 5 Uhr an Beichte.

Hanne Los Sport M, Hohheimer, Anzeigen H. Bals.

See

n

I 5

9

r e un würde.
Arbeiterfü t

ung zu
ſuſtand im
Frauen jede
purde b eſch

u erlaſſen
ame

peſetzten

der führen

acques
Frankreic

igten Der
zeige ſich
9 und La
i und ihre
ervertreter

te A
daß ma
Bayern a

eicht gewiſſe

werden.

Die
In einem
ng der Sch
en des Wo
handlungen
ſhland du
über der
eiz vor
rung des 9
en. Die S
ſchland ang
daß die En
zufheben w

15 000 Ton



e

r

e

Beilage zu Nr. 15
e

v

Freitag, den 16. Juli 1920.
5 des Merſeburger Tageblattes
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politiſche Rundſchau
Gegen die ſchwarze Schmach.

der Berliner Univerſitätsaula fand am Mittwoch von
taniſcher Seite organiſiert, eine von Tauſen

Proteſtverſammlung gegen die ſchwarzen Be
pen im Rheinland ſtatt. Als erſter Redner

r Amerikaner Oberſt Emerſovn, der die ſchwarze
am Rhein für eine europäiſche Schanmde

an e ſich noch fürchterlich an der ganzen weißen Raſſe
ürde. Aus London war ein Telegramm des engli-
Mibeiterführers Morel eingegangen, der ſeine Zu
ma ju der Proteſtkundgebung ausfpricht und erklärt,

nd im Rheinland verlange den Proteſt aller Männer
Müen jeder Nation und jeder Meinung und Geſinnung
de veſchloſſen, einen Funkſpruch an alle Frauen der

r erlaſſen mit folgendem Wortlaut: „Nach Anhörung
tet amerikaniſcher und neutraler Stimmen über die
elten Negergreuel gegen wehrloſe Frauen im franzö-
ſehten Gebiet Deutſchlands bitten verſammelte Verr führenden deutſchen Frauenvereine ihre Mitſchwe

verall in der Welt um Mitgefühl und Einſetzung ihres
hen Einfluſſes gegen weitere Schändung deutſcher
nehre im Rheinland“.

Franzöſiſche Lockungen ſür Bayern.

zaeques Bainville ſchreibt in „Nation Franu
Frankreich hat keinen Einfluß auf eine Regierung des
gen Deutſchlands, die in Berlin ihren Sitz habe.
eige ſich in Bayern eine intereſſante Frage. Re
a und Landtag ſeien feſt entſchioſſen, ihre Sicherheits-
und ihre Einwohnerwehren nicht zu entlaſſen. Der
vertreter Bayerns in Spaa habe keine Gelegenheit
t ſeine Anweſenheit anzukündigen. Es habe den An
daß man ihn nicht habe zu Wort kommen laſſen. Aber
'Vayern als Austauſch gegen ſeine Einwohnerwehren

cht gewiſſe Garantien geben würde, ſo müſſe das ge
werden.

Die Kohlenverſorgung der Schweiz.
In einem bemerkenswerten Artikel über die Kohlenver
Ig der Schweiz ſchreibt der „Bun d“ wenn die Erklä
n des Wortführers der Entente bei den wirtſchaftlichen
ndlungen in Spaa den Sinn haben ſollten daß
ſhland durch die Sieger an der Vertragserfüllung
über der Schweiz verhindert werde, dann ſtände die
z vor einer geradezu unmöglichen Lage. An eine
ung des Hausbrandes wäre dann überhaupt nicht zu

Die Schweiz ſei notwendigerweiſe auf Bezüge aus
ſhland angewieſen. Unmöglich könne zugegeben wer-
daß die Entente den deutſch-ſchweizeriſchen Vertrag ein
ufſheben würde. Die Schweiz habe ſich im Wirtſchafts
men mit Frankreich vom 10. März d. J. für den Bezug
5000 Tonnen Braunkohlenbriketts aus Deutſchland

ausdrücklich die franzöſiſche Zuſtimmung und Zuſage- der
Transporterleichterung geben laſſen. Für die andere Hälfte
des ſchweizeriſch deutſchen Abkommens hätten Erklärungen
in Ausſicht geſtanden, die ſich aber verzögekten. Jedenfalls
hätte die Schweiz keinen Grund anzunehmen, daß ſie am
Bezuge des für ihren Volksbedarf unumgänglich Notwen-
digen verhindert werden ſollte.

Kommuniſtiſche Angriffe gegen die Unabhängigen.
Die Berliner „Rote Fahne“, Organ der kommuniſtiſchen

Partei, unternimmt aus Anlaß der Entwaffnungsbedingun-
gen der Entente einen heftigen Angriff auf die Unabhän-
gigen, die dafür eingetreten ſind daß die Bedingungen der
Entente unterſchrieben würden. Das Blatt ſagt, daß die
eigentliche Grundlage dieſer Bedingungen, „der Kampf gegen
die kommende deutſche Revolution ſei“, da ſie „die konter-
revolutionär zuverläſſigen Truvpen ſchonen“, und erklärt
dann die Haltung der unabhängigen Reichstagsfraktion und
der „Freiheit“ für ſchmachvoll; „denn nichts zwan die Füh-
rerſchaft einer Arbeiterpartei, den Bourgeois- Vertretern
ihr Unterwerfung unter den Entente-Jmperalismus zu
ſoufflieren und die moraliſche Mitverantwortung dafür zu
übernehmen.“

Die oberſchleſiſche Jnduſtrie gegen eine Erhöhung der
Kohlenſteuer.

Wie der „Oberſchl. Wanderer“ meldet, wird von der
oberſchleſiſchen Jnduſtrie eine Denkſchrift geplant, die ſich
gegenüber den maßgebenden Stellen in Berlin gegen die
oberſchleſiſche Kohlenſteuererhöhung ausſprechen ſoll. Zwar
iſt die oberſchleſiſche Großinduſtrie in der Erkenntnis der
unbedingten Notwendigkeit, dem Reiche zur teilweiſen Til-
gung der ſteigenden Laſten neue Einnahmen zuzuführen,
ſeinerzeit nicht gegen die Beſteuerung der Kohle aufgetreten
eine Erhöhung dieſer Steuer aber, die jetzt 20 Proz. vom
Werte der Kohle ausmacht, ſieht ſie als eine prodiktions-
feindliche Maßnahme an, die namentlich die Jnduſtrie und
beſonders die Erportinduſtrie empfindlich treffen würde.

Die Organiſation der roten Armee.
Der „Bayr. Kurier“ ſtellt Beweismaterial für die Be-

hauptung zuſammen, daß die Rote Armee, die in den März-
tagen im Ruhrrevier auftrat, nicht eine ſpontane Folge-
erſcheinung des Kapp-Putſches, ſondern ſeit mehr als einem
Jahr planmäßig vorbereitet geweſen ſei. Ein Rundſchreiben
der Vollzugskommiſſion in Düſſeldorf vom 30. September
1919 habe die Ausrufung des Generalſtreiks zur Vorberei-
tung der Räterepublik angeorndet und bereits eingehende
Weiſungen zur Entwaffnung der Sicherheitsorgane, Spren-
gung der Eiſenbahnſtrecken uſw. enthalten.

Die Berliner Univerſität für Nichtſindenten
geſnerrt.

Wie der „Lok. Anz.“ erfährt, hat der Rektor der Ber-

Vorträgen des Prof. Nicolai und des Abg. Ledebour
ſich veranlaßt geſehen, die Abhaltung irgendwelcher poli
tiſcher Verſammlungen in der Univerſität überhaupt
zu verbieten und die Hörſäle für Nichtſtudenten zu ſperren.

Keine Ermordung des Landrats von Batocki.

Wie jetzt gemeldet wird, iſt der Landrat von Batocki
der Bruder des früheren Oberpräſidenten von Oſtpreußen
der, wie gemeldet, bei Cranz tot aufgefunden wurde, nicht
erſtochen, ſondern jedenfalls durch eine verirrte Kugel von
einem auf Vögel ſchießenden Jäger getroffen worden. Eine
Kriminalkommiſſion aus Königsberg hat feſitgeſtellt, daß ein
Mord ausgeſchloſſen erſcheint.

Die Verteilung Deutſch-Oſtafrikas.
Sinem belgiſchen Blatt entnimmt die „Dt. Allgem. Ztg.“

die Meldung über die endgültige Faſſung des engliſch-belgi-
ſchen Abkommens über Deutſch-Oſtafrika, welche den Belgiern
freien und gleichberechtigten Zugang zum Jndiſchen Ozean
ſichert, während England einen 30 Kilometer breiten Land
ſtreifen für die Kap-Kairo- Eiſenbahn behält

Verfolgung der Moskauer Buchdrucker.
Beim Beſuch der engliſchen Arbeiterdelegation in Mos-

kau traten die Vertreter der Moskauer Buchdrucker in
einer Verſammlung zu Ehren der engliſchen Gäſte mit hefti-
gen Anklagen gegen das Syſtem der Sowietregierung
auf. Das hlieb richt ohne Folgen für die Arbeiter, di ge-
wagt haben, das Sowijetregime zu kritiſieren. Wie die Mos-
kauer „Prawda“ vom 24. Juni mitteilt, iſt der Moskauer
„gelben“ Buchdruckerge werkſchaft der Garaus gemacht.
Der Vorſtand des Buchdruckerverbandes, iſt aufgelöſt.

Aus Stast und Amgebung
Zur Erhebung der Reichseinkommenſteuer,

Die Beſtimmungen über die vorläufige Erhebung der
Einkommenſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn laſſen zwei
Verfahren für die Durchführung des Lohnabzuges zu: Das
Steuerkarten- oder Markenſyſtem und das Liſtenſyſtem. Bei
Anwendung des Liſtenſyſtems hat der Arbeitgeber monatlich
in Doppelausfertigung eine Nachweiſung über die einbehalte-
nen Beträge jeder Steuerhebeſtelle vorzulagen.
Für große Betriebe bedeutet dieſe Verpflichtung eine ſehr
ſtarke Belaſtung. Daher haben die Finanzämter auch eine
Anweiſung erhalten, nach der dieſe ſtarke Belaſtung in der
Weiſe verringert werden ſoll, daß Unternehmer von Betrie-
ben mit mehr als 100 Arbeitnehmern die monat-
lichen Nachweiſungen nur in einer Doppelausfertigung und
nur dem für den Betrieb zuſtändigen Finanzamt vorzu-
legen brauchen. Die Belaſtung durch die Aufbürdung des
Lohnabzugverfahrens trifft aber den kleinen Betrieb ver-

linex Univerſität auf Grund der Unruhen am Montag bei hältnismäßig nicht weniger, als den Großbetrieb, um ſo mehr



da die kleineren Betriebe bureautechniſch nicht ſo leiſtungs-
fähig ſind und ihnen daher die Herſtellung der für die ver
ſchiedenen Steuerhebeſtellen erforderlichen Doppelnachweiſun
gen verhältnismäßig mehr Schwierigkeiten macht, als büro-
techniſch gut eingerichteten Großbetrieben. Dieſer Erwägung
muß Rechnung getragen werden. Der Landbund Sachſen-
Anhalt hat daher beim Reichsfinanzminiſterium beantragt,
daß die Ver günſtigung auf ſämtliche Betriebe
ausgedehnt wird, welche Arbeitnehmer aus mehreren Steuer-
bezirken beſchäftigen.

Die Demokratiſierung der Verwaltung.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt die

Vorbereitungszeit der Regierungsreferen-dare von 4 auf 3 Jahre herabgeſetzt, für Kriegsteil-
nehmer auf 228. Gleichzeitig iſt das Geſetz vom 7. Auguſt
1906 über die Befähigung zum höheren Verwal-
tungsdienſt dahin abgeändert worden, daß in Zukunft
in Ausnahmefällen auch ſolche Perſonen, die eine fachmänni-
ſche Vorbildung haben und drei Jahre im öffentlichen Ver-
waltungsdienſt tätig waren, als befähigt zum höheren Ver-
waltungsdienſt erklärt werden können. Zu Dirigenten
der Kirchen- und Schulbehörden ſollen in Zukunft
nicht nur ſolche Perſonen mit der Befähigung für den höheren
Verwaltungsdienſt zugelaſſen werden, ſondern auch Perſonen
aus dem Schulfache.

Die Einziehung des Fernſprech-Ausbaubeitrags.
Für die Fernſprech-Zwangsanleihe ſind die näheren

Beſtimmungen jetzt vom Reichspoſtminiſterium getroffen wor-
den: Der Beitrag wird erſt von dem auf die Einzahlung fol-
genden Monat an verzinſt und die Zinsbeträge unterliegen
der Kapitalertragsſteuer, ſo daß in Wirklichkeit
nur Z,6 v. H. bezahlt werden. Die Dienſtſtellen ſind an
gewieſen, den Betrag allgemein ohne die Nachprüfung
des Bedürfniſſes in vierteljährlichen Teilzahlungen
einzuziehen; die erſte Teilzahlung iſt am 1. Oktober fällig.
Anträge auf kleinere Zahlungen werden genehmigt, wenn
ein beſonders wirtſchaftliches Bedürfnis vorliegt. Der Min-
deſtbetrag einer vierteljährlichen Teilzahlung beträgt aber
m bei Hauptanſchlüſſen 100 Mk., bei Nebenanſchlüſſen 50

ark.

Aus Provinz und Reich
Deutſche Volkspartei.

Horburg, 16. Juli. Am morgigen Sonnabend, abends
728 Uhr, findet im Ratskeller zu Horburg die Gründungsver-
ſammlung eines Vereins der Deutſchen Volkspartei
ſtatt. Die Bewohner der Orte Kl. Liebenau, Maßlau, Hor-
burg, Dölkau, Zweimen, Göhren, Zſchöchergen, Kötzſchlitz,
Möritzſch und Günthersdorf ſind dazu herzlich eingeladen.
Parteiſekretär Haupt aus Merſeburg wird über „Unſere
politiſche Lage“ ſprechen. Alle Freunde der Partei
ſollten die Verſammlung beſuchen.

Für 130 000- Mk. Handſchuhe beſchlagnahntt.

Magdeburg, 12. Juli. Nachdem in Neuhaldensleben
4 Perſonen wegen jahrelangen fortgeſetzten Diebſtahls an

v m

Handſchuhen aus einer dortigen Fabrik feſtgenommen Waren,
wurde jetzt als Abnehmerin der geſtohlenen Handſchuhe die
Ehefrau He.rold, hier feſtgenommen. Bei einer in deren
Geſchäft vorgenommenen Durchſuchung wurden über 1100
Paar Glace- und Wildlederhandſchuhe im Geſamtwerte von
etwa 130 000 Mk. vorgefunden und beſchlagnamt. Größere
Mengen ſcheinen bereits verkauft worden zu ſein.

Sieben Sträflinge ausgebrochen.
Halberſtadt, 13. Juli. Aus dem hieſigen Gerichtsge-

fängnis ſind in der Nacht zum Montag ſieben Ge-
fangeneentwichen. Sie zertrümmerten ein Fenſter im
zweiten Stockwerk und kletterten am Blitzableiter herab. Der

letzte, der entweichen wollte, iſt herabgeſtürzt und verletzt am
Boden liegen geblieben. Von den Entwichenen fehlt jede Spur.

Gurken- und Gemüſepreiſe.

Calbe a. S., 14. Juli. Die hieſigen Großhändler
zahlten am Montag 18 Mk. für das Schock grüne Gurken,
60--70 Mk. für den Zentſier grüne Bohnen und 10--12 Mk.
für den Zentner Barotten

Auch ein Zeichen der Zeit.

Buttſtädt, 15. Juli. Die „Buttſtädter Zta.“ veröffent-
licht folgende Anzeige des Lehrerkollegiums, die auf die der-
zeitigen Verhältniſſe ein grelles Licht wirft: „Man bringt
uns Anzeigen über Ungezogenheiten und Sachbeſchädigungen
der Schulkinder, damit wir dieſe beſtrafen ſollen. Wir bitten
uns damit zu verſchonen, da wir keine Neigung haben, uns
fernerhin von den Eltern der beſtraften Kinder anpöbeln zu
laſſen, indem man die ſtürkſten Beleidigungen und Drohungen
or und in dem Schulhauſe gegen uns ausſtößt. Der Ge-D

ſchädigte hat ſich an die Eltern der Kinder ſelbſt zu wenden.
Rieſenunterſchlagungen in Zittau.

Zittau, 13. Juli. Zwei Wertbriefe mit zuſammen
175 090 Kronen Jnhalt hat der 18jährige Kaſſenbote
Walter Roſenkranz zum Nachteil einer hieſigen Bank unter
ſchlagen. Das Gekd beſteht zumeiſt aus 5000 Kronen-
Noten. Rofenkranz iſt flüchtig und hat ſich in Begleitung
ſeines gleichaltrigen Komplicen Gerhard Nicht entweder nach
Böhmen oder Berlin begeben.

Die Waffe in Kindeshand.
Koburg, 14. Juli. Die ſechsjährige Jlſe Spegler, die

ſich bei ihren Großeltern aufhielt, fand in einer Kammer einen
Revolver, mit dem ſie hantierte. Plötzlich endlud ſich ein
Schuß und die Kugel drang dem Kinde in der Nähe der
rechten Schläfe in den Kopf. Es iſt fraglich, ob das Kind
mit dem Leben davonkommt.

Eine Lebensmittelkarten- Fabrik.

Berlin, 15. Juli. Ein vielfach vorbeſtrafter Lügner
Julius Schultz hatte mit dem Geld, das er durch Einbrüche
in Brotkommiſſionen zuſammengebracht hatte. am Grünen
Weg eine eigene Werkſtatt für Anfertigung falſcher Lebens-
mittelkarten errichtet. Mehrere beſtochene Angeſtellte einer
Lebensmittelkarten-Druckerei waren für ihn tätig. Die Kri-

jminalpolizi hob jetzt die Fälſcherwerkſtatt in vollem Betrieb
aus. Sämtliche Maſchinen, Platten uſw. wurden beſchlag-
nahmt, außerdem 8900 bei einem Einbruch erbeutete Reiſe-
brotmarken.

Gerichtszeitung
Sechsfaches Todesurteil gegen den Maſſenntörder

Berlin, 14. Juli. Jn dem Prozeß gegen den
hagener Maſſenmörder Schumann
Geſchworenen den Angeklagten nach mehrſtündiger
ſchuldig des Mordes in ſechs Fällen, der Mord
einem Falle, des Notzuchtverbrechens in vier d
Mordverſuches in einem ſchweren Falle, des ſchi
ſahles in einem Falle des einfachen Diebſtahl
Fällen und der Unterſchlagung in zwei Fällen
klagte nahm den Spruch der Geſchworenen kalt [5
gegen und erklärte, nichts mehr zu ſagen zu haben
richt erkannte wegen der ſechs Fälke des M
Todesſtrafe für jeden einzelnen Fall.

Die Würzburger Lebensmittelkrawalle vor Ge
In Würzburg fand die Gerichtsverhandly

der letzten Lebensmittelkrawalle ſtatt, woet Slich um ein Haar die Kommuniſten das Rathaus
Bürgermeiſter Grieſer machte als Zeugehätten.

daß keiner der Gewerkſchaftsführer ihm und den ſie
beigeſprungen ſei. Der Vorſitzende des Gewertſchaſ
habe ſelbſt das Eingreifen der Reichswehr für berg
halten. Regierungspräſident v. Henke richtete
Führer der USVP., Stadtrat Schuwer, die Frage
im gleichen Sinne auch dies ſeinen Arbeitern geſagt
Der unabhängige Stadtrat erklärte: Mit Rückſicht g1
Partei darf ich das öffentlich nicht ſagen. Feſtgeſtelt
ſerner, daß die plündernden Frauen nicht ne
wäſche, ſonern nach Spitzen in den Kaufhäuſern
haben. Die Angeklagten wurden zu Gefängnit
Monaten bis zu 10 Jahren verurteilt. In der Veg
wird ausgeführt, daß daß rabiate unſaubere
häſſige Perſonen die Maſſen aufgehetzt
Gewalttätigkeiten geführt hätten. Gegen ſo
meingefährlichkeit müſſe entſchieden eingeſchritten
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